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Sonnabend den 27, März. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 1. Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß biefige Leſer für dieſe Zeitung 1 


* * 1 


8 auswärtige aber 


„ * 


Rthlr. 73 Tore 
„ 184 = 


als vierteljaͤhrliche Praͤnumeration zu zahlen haben, wofür dieſe Zeitung auf allen Königlichen 
Poſtamtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 


Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. 


für das Vierteljahr 


Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres einge hen, iſt es nicht un⸗ 
ſere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden koͤnnen. 


Poſen den 26. März 1830. 


Die Zeitungs expedition von W. Decker e Comp. 
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„ EER ETW . 
Pa ris den 15. März. Se. Majeftät der König 
baden, in Beruückſichtigung der außerordentlichen 
Härte des verfloſſenen Winters, eine vollkommene 
che eli für diejenigen zu bewilligen geruhet, wel⸗ 
18 ſich ſeit dem t. December 1829 bis zum 1. Maͤrz 
4930 eines Forſt⸗ oder Kolzfrevels ſchuldig gemacht 


haben, ſo daß diejenigen, die deswegen dereits ge⸗ 
fänglich eingezogen worden, unverzüglich auf freien 
Buß zu ſezen find. ! 
Geſtern Abend war bei Sr. Maj. dem Könige 
große Aſfemblee, wozu die erſten Staatsbeamten, 
viele Pairs und Deputirte, und die fremden Ge» 
fandten eingeladen waren. Der Const. demerkt, 
der König habe an die anweſenden Deputirten, wor⸗ 
unter ſich drei Mitglieder der Kommiſſion für die 
Adreffe, die HH. Dupin d. ö., Etienne und Gau⸗ 


® . 


505 


tbier defanden, freundliche Worte gerichtet; die 
Garerte aber ſagt, der Const. binde ſeinen Leſern 
Etwas auf, indem der König ſich in einem den Uns 
gaben des genannten Blattes ganz entgegengeſetzten 
Siune gegen die Deputirten geäußert habe. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
iſt die Adreſſe in einem geheimen Comit' berathen 
worden. — In welchem Geiſte der Entwurf abge⸗ 
faßt geweſen, wird heute in allen Blättern mit der 
größten Lebhaftigkeit beſprochen, wie fie zu erwar⸗ 
ten iſt am Vorabende eines Tages, wo eine der 
wichtigſten politifden Streitfragen eutſchieden wer⸗ 
den ſoll. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Adreſſe feindſelig ſeyn werde. Die Gazette ſelbſt 
fagt: „Es ſcheint gewiß, daß der Adreſſe⸗Entwurf 
der Kommiſſion einen foͤrmlichen Angriff auf die 
Königl, Praͤrogative enthalt. Man erzählte ſich 
dies geſtern Abend in der Hof-Aſſemblee, und aufs 
ſerdem geht es aus den heutigen Morgenblättern 
zur Gealge hervor.“ — Der Globe berichtet: „Al⸗ 
les ſtimmt in der Angabe uͤberein, die Adreſſe ſei 
ehrfurchtsvoll und gemaͤßigt, aber feſt und entſchie⸗ 
den abgefaßt. Sie iſt um 8 Uhr den Miniſtern 
vorgelegt worden, und kurz nachher hat der König 
den Spieltiſch verlaſſen, um dieſe zu vernehmen.“ 
— Am ſchaͤrfſten ſpricht ſich in dieſer Beziehung der 
Courier fr. aus, indem er, nach der Bemerkung, 
die Adreſſe ſei von der Commiſſion einhellig entwor⸗ 
fen, fortfährte „Die Adreſſe wird mithin der Aus⸗ 
druck einer einhelligen und tiefgefühlten Ueberzeu⸗ 
gung ſeyn. Wollen wir den darüber cirkulireuden 
Gerüchten Glauben beimeſſen, fo find die Aeuße⸗ 
rungen in derſelben von der Art, daß fie allen Bes 
duͤrfniſſen entſprechen; fie ſprechen eine hobe Ehr⸗ 
furcht vor dem konſtitutionellen König und feiner 
Donaſtie aus, und entwickeln mit Maͤßigung und 
Wahrheit den Zuſtand des Landes, ſo wie die Be⸗ 
ſorgniß, die ihm die Revolution vom 8. Auguſt eins 
gefloͤßt hat. Keine Seite der Kammer, mit Aus⸗ 
nabme derjenigen, welche ſich blindlings dem Mi⸗ 


niſterialismus hingegeden hat, wird die Ausdrucke 


dieſer Adreſſe tadeln konnen. Wer ein Franzöſiſches 
und konſtitutionelles Herz im Buſen trägt, wer 
noch einigermaaßen des Aufſchwungs der Seele für 
hig iſt, wird die aufrichtige Sprache ſeiner Geſin⸗ 
nungen darin finden. Nur das Miniſterium wird 
ſich getroffen fühlen; es iſt ja auch in der That die 
einzige Urſache der Verwirrung. Welche Qual ſeit 
dem 8. Auguſt! Und iſt es nicht endlich Zeit, ihr 
ein Ende zu machen? Mögen alle konſtitutionellen 


ren Thron verſammelten getreuen Unterthanen, 


Fraktionen der Kammer es ſich geſagt ſeyn laſſen! 
morgen handelt es ſich um — l kon“ 
ſtitutionellen Gouvernements!“ — Am! 
März alſo“, ſagt dasjenige Blatt, das die Sache 
des Königthums und der von ihm berufenen Mir 
niſter bisher am eifrigſten vertheidigt hat, „fol bie 
roße Frage entſchieden werden, welche feit acht 
onaten Zanz Frankreich in geſpannter Erwartun 
hält, und die darauf hinaus! uf, ob es in Frank 
reich eine, den liberalen Zeitungen gehorſame po 
tiſche Gewalt gebe, welche es wagt, der Kdai 
Autorität das Gouvernement und die Souverainitäk 
ſtreitig zu machen. Das Kdnigthum hat geſpro⸗ 
chen, die Pairskammer hat geſprochen, und dielt 
beiden großen Gewalten find über die Grundfä 
des Gouvernements und über den Gang der Sta 
geſchaͤfte miteinander einperſtanden. Wir wollen 
ſehen, ob die dritte Gewalt den Zeitungen folgen 
wird, oder ob die Zeitungen kompromittirt find det 
offentlichen Meinung gegenuber, die fie getäuf 
und irre geführt haben. Endlich wird man gewahk 
werden, was in einer wirklichen Staatsfrage jene 
Mojorität wird, wovon uns die Skrutinien bisher 
nur die Fiktion gezeigt haben.“ ; 
Trotz 
faſt ſammtlicher als Theilnehmer an der „Denk; 
ſchrift“ aufgeführten Perſonen führt der National 
fort, daſſelbe als das Manifeſt der royaliſtiſchen 
Partei zu diskutiren. 75 


— Den 18. März. In der vorgeſtrigen Eis 
zung der Deputirten s Kammer, welche bis nach 7 
Uhr Abends dauerte, wurden die Berathungen öder 
die Adreſſe fortgeſetzt und dieſe zuletzt mit 221 Stim⸗ 
men gegen 181, alſo mit einer Mehrheit von 40 Stim- 
men, angenommen. Es wurde ſofort zur Wahl der 
großen Deputation von 20 Mitgliedern geſchtitte 
welche mit dem Präfidenten und den vier Sekretäre 
dem Könige am folgenden Tage die Adreſſe über 
chen ſollte. — Demzufolge wurde dieſe Deputation 
geſtern Mittag durch den Ober⸗Ceremonienmeiſtel 
bei Sr. Majeſtat eingeführt, und Hr. Royer⸗Co 
las folgende Adreſſe vor: f 


„Sire!“ 


„Mit lebhafter Erkenntlichkeit haben Ihre un 
Deputirten der Departements, aus Ihrem e habe, 
nen Munde das ſchmeichelhafte Zeugniß des Ber. 
trauens vernommen, das Sie ihnen widmen. 


der Proteſtationen des Miniſteriums und 


— 


dem fie ſich glücklich preifen, Ihnen, Sire, dieſes 
* * . 7 J nen, ire, 
hl — 9 5 — ſie daſſelbe durch 
die unverbrüchliche Treue, deren ehrfurchtsvollen 
ut fie Ihnen hiermit erneuern; fie werden dafs 
Ph noch durch die 5 Erfüllung ihrer 
ten zu rechtfertigen wiſſen.“ 1 
„Wir wünfchen — mit Ihnen Glück, Sire, zu 
den Begebenheiten, welche den Frieden Europas kon⸗ 
ſo irt, das zwiſchen Ihnen und Ihren Verbuͤnde⸗ 
en beſtehende gute Vernehmen veſeſtigt und im 
riente die Geißel des Krieges beſeitigt haben.““ 
„Möge das unglückliche Volk, das durch Ihren 
bochherzigen Beiſtand einer, wie es ſchien, unvers 
meidlichen Vernichtung entgangen iſt, in der Zukunft, 
die der Schutz Ew. Maieftär ihm bereitet‘, ſeine Un⸗ 
igkeit, ſeine Kraft und ſeine Freiheit finden.“ 
„Wir wünſchen, Sire, daß die Sorge, die Sie, 
im Eiaverſtändniſſe mit Ihren Verbündeten, der 
Verſdhnung der Fürſten aus dem Hauſe Braganza 
widmen, mit Erfolg gekrönt werden möge. Es iſt 
ein der Sorgfalt Ew. Majeftät wuͤrdiges Gefshäft, 
den Uebeln, die Portugal berrüben, ein Ziel zu ſez⸗ 
zen, ohne dem heiligen Prinzipe der Legitimität, uns 
verletzlich fuͤr die Könige. nicht minder als fuͤr die 
Volker, zu nahe zu treten.“ 

„Ew. Majeſtät hatten den Folgen Ihres Unwil⸗ 
leus gegen einen Barbaresken⸗Staat Anſtand gege⸗ 
den; Sie halten aber dafür, daß Sie nicht länger 
ſaumen dürfen, Sich eine — Genugthuung 
für einen Ihrer Flagge zugefügten Schimpf zu ver⸗ 
ſchaffen. Wir werden in Ehrfurcht die Mittheilun⸗ 
gen abwarten, die Ew. Majeſtaͤt ohne Zweifel für 
nöthig erachten werden, uber einen fo hohe Intereſ⸗ 
fen beruͤhrenden Gegenſtand an uns zu richten. Sire, 
in allen Fallen, wo es darauf ankommt, die Würde 
Jbrer Krone zu vertheidigen und Frankreichs Handel 
du beſchützen, können Sie auf den Beiſtand Ihres 
Volkes wie auf deſſen Muth rechnen.“ 

„Die Kammer wird dankbar den Maaßregeln bei⸗ 
treten, welche Sie ihr vorſchlagen werden, um das 
008 der penſionirten Militärs zu verbeſſern und feſt⸗ 
zuſtellen; auch die ihr vorzulegenden Geſetze in Be⸗ 
treff des Juſtiz⸗Weſens und der Verwaltung haben 
Uuſpruch auf forgfältige Prüfung.“ 5 
„Die von Ew. Majeftät uns angekündigte Ver⸗ 
minderung der Staats⸗Einkünfte iſt ein fo gewichti⸗ 
— als betrübendes Symptom; wir werden alle uns 
e Sorgfalt darauf wenden, die Urſachen des da⸗ 
durch e Uebelbefindens zu erforſchen.“ 
„Ew. Majeſtät haben befohlen, uns ein Geſetz in 


Betreff der Amortiſation der Staatsſchuld vorzu⸗ 
legen. Die Wichtigkeit der in dieſen Entwürfen 
enthaltenen Fragen und die Verpflichtung, die ver⸗ 
ſchiedenen mit denſelben verbundenen Jutereſſen ges 
nau mit einander abzuwägen, werden unſere Sorgfalt 
im hoͤchſten Grade erregen; eine der Billigkeit ente 
ſprechende und geſchickt kombinirte Organiſation des 
offentlichen Kredits wird für Frankreich ein mächtis 
ges Mittel der Wohlfahrt und für Eure Majeität ein 
— Anſpruch auf die Dankbarkeit Ihrer Volker 
eyn.“ 5 4 
„Aber eine Bedingung iſt von der Erfüllung dieſer 
Wohlthat unzertrennlich, und ohne ſie würde dieſelbe 
fruchtlos bleiben; dies iſt die Sicherheit der Zukunft, 
dieſe feſteſte Gruudlage des Kredits und das erſte Be⸗ 
duͤrfniß der Induſtrie.“ f 
„Auf Ihren Ruf, von allen Punkten Ihres Reichs 
berbeigecilt, bringen wir Ihnen, Sire, von allen 
Seiten die Huldigung eines treuen Volkes, das, 
noch im Innern davon ergriffen, Sie, inmuten der 
allgemeinen Wobltbaͤtigkeit, den Wohlthaͤtigſten 
unter Allen befunden zu haben, in Ihnen das voll⸗ 
endete Bild der rührendſten Tugenden verehrt, 
Sire, dieſes Volk liebt und ehrt Ihre Autorität. 
Funfzehn Jahre des Friedens und der Freiheit, die 
es Ihrem erhabenen Bruder und Ihnen verdauft, 
haben die Erkenntlichkeit, die es an Ihr Koͤnigli⸗ 
ches Haus, knuͤpft, in feinen Herzen tiefe Wur⸗ 
zeln ſchlagen laſſen; feine Vernunft, gereift durch 
die Erfahrung und durch die Freiheit der Berathun— 
gen, ſagt ihm, daß vorzüglich in Bezug auf Autos 
ritat, die Langjährigkeit des Beſitzes der heiligſte 
aller Titel iſt, und daß die Jahrhunderte zu ſeinem 
Gluͤcke wie zu Ihrem Ruhme Ihren Thron in einer 
den Stürmen unzugänglichen Region errichtet ha⸗ 
ben. Seine Ueberzeugung trifft ſonach mit ſeiner 
Pflicht zuſammen, wenn es die heiligen Rechte Ib⸗ 
rer Krone als die ſicherſte Buͤrgſchaft feiner Freihei⸗ 
ten und die Integrität Ihrer Prärogativen als noth⸗ 
wendig für die Erfüllung dieſer Rechte betrachtet.“ 
„Jedoch inmitten der elnſtimmigen Gefühle der 
Ehrfurcht und Zuneigung, mit denen, Sire, Ihr 
Volk Sie umgiebt, thut ſich in den Gemuͤtbern eine 
lebhafte Unrube kund, welche die Sicherheit, deren 
el zu genießen begann, ftört, die Quellen 
einer Wohlfahrt trübt und, bei längerer Dauer, 
feiner Ruhe verderblich werden konnte. Unſer Ger 
wiſſen, unſere Ehre, die Treue, welche wir geſchwo⸗ 
ren haben und die wir Ihnen ſtets bewahren wer⸗ 
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ben, legen uns bie Pflicht auf, Ihnen die Urſache 


jener Unruhe zu enthuͤllen.“ f i 

„Sire, die Charte, die wir der Weisheit Ihres 
Vorfahren verdanken, und deren wohlthaͤtige Inſti⸗ 
tutionen zu befeſtigen, Eurer Majeftät beſtimmter 
Wille iſt, heiligt die Dazwiſchenkunft des Landes 
dei der Berathung der oͤffeutlichen Jatereſſen als ein 
Recht. Dieſe Dazwiſchenkunft mußte, wie ſie es 
auch in der That iſt, indirekt, einſichtsvoll abge⸗ 
meſſen und von genau gezogenen Graͤnzen umgeben 
ſeyn, deren Ueberſchreitung wir nicht dulden werden; 
fie iſt poſitiv in ihren Neſultaten; denn fie macht die 
fortwährende Uebereinſtimmung der politiſchen Ab⸗ 
ſichten Ihrer Regierung mit den Wuͤnſchen Ihres 
Volks zur unerläßlichen Bedingung des regelmäßie 
gen Ganges der offentlichen Angelegenheiten. Sire, 
unfere Loyalität, unſere Ergebenheit legen uns die 
harte Nothwendigkeit auf, Ihnen zu ſagen, daß 
dieſe Uebereinſtimmung nicht mehr vorhanden iſt.“ 

„Ein ungerechtes Mißtrauen in die Geſinnungen 
und die Vernunft des Landes iſt heutiges Tages der 
Hauptgedanke der Vewaltung. Ihr Volk iſt darü⸗ 
ber betrübt, weil jenes Mißtrauen beleidigend für 
daſſelbe iſt, es fühlt ſich dadurch beunruhigt, weil 
daſſelbe feine Freiheiten bedroht.“ 

„Dieſes Mißtrauen kann in Ihr edles Herz kei: 
nen Eingang finden. Nein, Sire, Frankreich 
will eben ſo wenig die Anarchie als Sie 
Despotismus wollenz es iſt werth, daß Sie 
feiner Loyalitaͤt vertrauen, wie Frankreich Ihren 
Verſprechungen.“ 

„Eutſcheiden Ew. Majeftät in Ihrer hohen Weis⸗ 
heit zwiſchen denen, die eine ſo friedfertige, ſo ge⸗ 
treue Nation verkennen, und uns, die wir mit der 
innigſten Ueberzeugung die Schmerzen eines ganzen 
Volkes, dem es vor Allem um die Achtung und das 
Vertrauen ſeines Königs zu thun iſt, in Ihren Bu: 
fen aus zuſchuͤtten kommen! Ihre Koͤnigl. Vorrechte 
haben Ihnen die Mittel in die Haͤnde gegeben, jene 
werfaffungsmäßige Eintracht unter den Staatsge⸗ 
walten zu ſichern, welche die erſte und nothwendige 
Bedingung der Kraft des Thrones und der Groͤße 
Frankreichs iſt.“ 8 5 

Der König erwiederte darauf: „Mein Herr! Ich 
habe die Adreſſe vernommen, die Sie Mir im Na⸗ 
men der Deputirten⸗Kammer uͤberreichen; Ich hatte 
ein Recht, auf die Mitwirkung beider Kammern 
zur Ausführung alles von Mir beabſichtigten Gu⸗ 
ten zu rechnen. Es betrübt Mein Herz, die De⸗ 
putirten der Departements erklaren zu hören, daß 


ihrerſeits dieſe Mitwirkung nicht beſtehe. Meine 
Herren, Ich habe rien Ben der bei der 
Erdffnung der Seffion gehaltenen Rede verkündigt. 
Dieſer Entſchluß iſt unwandelbar; das Intere 
Meines Volkes verbietet Mir, davon abzugehen. 
Meine Miniſter werden Ihnen Meine Abſichten zu 
erkennen geben.“ — Dieſe Antwort des Koͤnigs war 
ſchon um 2 Uhr in der ganzen Stadt bekannt und 
erregte die lebhafteſte Senſation. So eben ve 
nimmt man, daß Se. Maj. der Kdaig die Kam 
mern auf 3 Monate prorogirt haben, 7 
Der Aelteſte der Franzöſiſchen Kupferſtecher , 


Architekten und Ingenieure, L. Lemaſfon', iſt in eis 


nem Alter von 87 Jahren mit Tode abgegangen. 
. dDeutſchland. ö 

München den 14. März. Dieſen Morgen bot 

uns Thorwald ſen nach einem Aufenthalte von vier 


Wochen verlaſſen, um in Geſellſchaft des derühm⸗ 


Malers Peter Heß und des Regierungsraths Bas 
ron von Eichthal nach Rom zuruͤckzukehren. Sein 
Aufenthalt war bis auf den letzten Augenblick für 


ihn, vom Throne bis zum Bürger herab, eine 


Reihe von Feſten und Huldigungen, die eben ſe 
dem großen Künftler, wie dem durch Geradheilt 
und theilnehmendes Wohlwollen ausgezeichneten 
Manne gegeben wurden. Daß er von J. Male 


nige nach deſſen Geneſung wiederholt zur Tafel 
gezogen wurde, auch bei dem Kammerball die Ehre 
hatte, J. Maj. die Königin zur Polonaiſe zu füh⸗ 
ren, haben unfre Blätter zu bemerken nicht unters 
laſſen, und auch dieſe Auszeichnung iſt als Zeichen 
der Kunſtſchätzung, die vom Throne ausgeht und 
mehr und mehr alle Klaſſen der Geſellſchaft durch? 
dringt, nicht ohne Bedeukung. Das Grabdenkmal 
des Herzogs von Leuchtenberg iſt ſeit vorgeſtern 
aufgedeckt und der Gegenſtand der lebhafteſten 
Theilnahme. In der Mitte vor der Pforte den 
Grabes, den Lorbeerkranz in der Hand, ſteht die 
koloſſale Statue des Herzogs, eine edle große Hel⸗ 
dengeſtalt, ihm zur Rechten ſteht die Geſchichte, 
finnend über die Darſtellung feiner Thaten, zue 
Linken eine Gruppe der Genien des Lebens und des 
Todes, das ganze von einfacher Großartigkeit und 
e . und auch in Be 
usführung des hohen Ruhms würdig, der ſei 
e mückt. 5 << f 
om 


der Königin und eben fo von Sr. Maj. dem Kbe 


* 
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— 


daß Se. Maj. binnen 9 Tagen in Neapel eintref⸗ 

u werde. Aus Rom find Privatwachrihten in 
ünchen angekommen, daß der Oberſt v. Heideck 

daſelpſt ſchwer erkrankt ſei. = 


Niederlande. ; 
den 14. März. Man verficbert, die 
agekammer des Juſtizboſes habe, indem fie ges 
ſtern die HH. de Potter, Tielemans, Bartels, Cos 
e- Mommens, Vanderſtraeten und de Neve vor die 
Aſſiſen verwieſen, dem Staatsanwalt die Anzeige 
gemacht, ſie behalte ſich vor, alle Mitbetheiligte der 
angeſchuldigten Verbrechen, a 
anlaſſung : gerichtlich zu verfolgen. — Die HH. de 
Potter u. f. w. find, vetſichert mau ferner „gange⸗ 
agt, zu einem Komplott augereizt zu haben, um 
das Gouvernement umzuſtaßen — ein Verbrechen, 
das in den Art. 87 und 104 des Strafgeſetzbuches 
vorgeſehen iſt. ae rg min’ £ 
Die zweite Kammer der Generalſtaaten hat die 
Niederlegung der Bittſchriften auf die Kanzlei ber 
ſchloſſen. Hr. van Lynden van Hoevelaeken ſagte in 
dieſer Verhandlung unter Andern: „Es iſt mir faſt 
gleichgültig, welchen Veſchluß die Kammer unter 
dieſen Umftänden nehmen wird, indeſſen iſt es zu 
bedauern, daß die ganze Bewegung, woruͤber man 
ſich mit Recht beklagt, urſprünglich nur von jungen 
Leuten veranlaßt wurde, die zwar noch in ihrer Lehr⸗ 
zeit ſtehen, ſich aber zu Staatsmännern aufwerfen 
und ſich anmaaßen, das Königreic) zu regieren. 
Was die Bittſchriften betrifft, fo bin ich überzeugt, 
daß fie größtentheils das Werk von Raͤnkemachern 
find, deren Abſicht es iſt, die Grundfeſten des Staa⸗ 
tes umzuwälzen und den Religionshaß zu erwecken. 
Bei dieſer Lage der Dinge muß die Kammer eine ges 
Mmäßigte, aber feſte Stellung annehmen, um Zwiſt 
und Zank zu verhüten. Daher ſtimme ich für die 
Tagesordnung,“ — Hr de Brouckere entgegnete: 
„Diejenigen, welche glauben, daß die jetzigen Ver⸗ 
udungen inkonſtitutionnell ſeien und die Einfüh⸗ 
rung der Demokratie bezwecken, ſind 40 Jahre zu⸗ 


Brüſſel 


lich die Vollziehung des Grundgeſetzes zu verlangen. 
a, es beſtehen Verbindungen, allein fie find of⸗ 
en, daß die Journale von ihren Arbeiten Bericht er⸗ 
atten. Diejenigen, welche das Grundgeſetz verlez⸗ 
n wollen, find die Revolutionaire. Man iſt kein 
evolutionsmann, wenn man behauptet, daß die 
onſtitution eine der Bedingungen des Kdnigthums 
„und diejenigen, welche das Miniſterium laut 


bei ſich ergebender Ver⸗ fi 


ck. Es beſteht eine Verbindung, um gemeinſchaft⸗ 


anklagen, leiſten der Regierung einen Dienſt. Es 
liegt im Intereſſe der Gewalt, Bittſchriften zuzulaf⸗ 
fen und dadurch eine ſyſtematiſche Oppoſition der 
Kammern und eine ungeſetzliche Oppoſition von Außen 
zu verhüten. Ich hoffe daher, daß man die Tages⸗ 
ordnung nicht annehmen wird, wodurch man der 
Sache der Minifter gegen die Nation den Sieg bes _ 
reiten würde.“ Hr Sypkeus: „Mit dem größten 
Erſtaunen habe ich Hrn. Brouckere geſtehen hoͤren, 
daß eine Verbindung beſtehe und dieſelbe ihre Organe 
in dieſer Verſammlung haben koͤnne. Eine ſolche 
Geſellſchaft iſt inkonſtitutionnell und dem Grundge⸗ 
etze zuwider. Was die Bittſchriften betrifft, ſo hat 
man gleich Anfangs die Auflagen und vorzüglich die 
Mahlſteuer vorgewendet, um ſich des Geiſtes der 
untern Volksklaſſen zu bemächtigen und Unterſchriften 
zu erlangen. Die Geiſtlichen haben Alles gethan, um 
das Volk zu täufchen. Sie haben die Freiheit des 
Unterrichts verlangt, um ſich ſelbſt deſſelben zu 
bemächtigen. Man hat die Vollziehung des Kon⸗ 
kordats gewollt. Man fordert die Preßfreiheit. 
In dieſer Hinſicht ſind die Geſinnungen getheilt, 
allein ich glaube, daß wir die Einſichten der Bitt⸗ 
ſteller nicht betärfen, um uns aufzuklaͤrenz was 
mich betrifft, ſo habe ich das letzte Geſetz fuͤr man⸗ 
gelhaft gehalten, und die Erfahrung hat dies be⸗ 
wieſen; es iſt hohe Zeit, daß ein ſtrengeres Geſetz 
die Journaliſten, welche die Fackel der Zwietracht 
iu unſerm Lande anzuͤnden, im Zaume halte. Ich 
ſtimme für die Tagesordnung.“ — Hr. Angillid: 
„Ich hatte mir vorgenommen, bei dieſer Erörte⸗ 
rung zu ſchweigen; allein dies ift mir unmoglich, 
wenn man die Beſchwerden der Nation eingebildet 
nennen und behaupten hoͤrt, daß die Unterzeich⸗ 
nungen der Bittſchriften durch ſtrafbare Umtriebe 
erlangt worden ſeien. Anklagen dieſer Art kann 
man nicht unbeantwortet laſſen. Das Petitions⸗ 
Recht hat zu jeder Zeit beſtanden, man mußte ſich 
beklagen, wenn man gedrückt wurde. Man weiß, 
wo das Recht begann, allein man weiß nicht, wo 
es endet, und verſuchen, daſſelbe zu. befcbränfen, 
heißt, alle Freiheiten vernichten wollen. Man hat 
die Prieſter beſchuldigt, allein man weiß ohne 
Zweifel nicht, daß ſie ſtets Ordnung, Eintracht 
und Achtung für die Geſetze ihren Pfarrkindern 
predigen; da haben Sie die großen Schuldigen, 
die Alles umwaͤlzen wollen! — Was verlangen 
die Bittſteller? Die durch das Grundgeſetz eins 
geführten Inſtitutionen. Hierin liegt nichts Auf⸗ 
ruͤhreriſches; man kann darin nichts entdecken, was 
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den Rechten des Thrones zuwider iſt. Man be⸗ 
weiſe mir, daß das Grundgeſetz die Angriffe, wo⸗ 
rüber man ſich beklagt, nicht erlitten hat, und ich 
werde den Bittſtellern Unrecht geben. Freilich hat 
man Verſprechungen gemacht, allein da dieſe Ver⸗ 
fprechungen fo oft ohne Reſultate blieben, fo iſt 
man mißtrauiſch geworden! Man hat uns die 
Bewohner des Kbnigreichs als die glücklichſten der 
Welt geſchildert. Man hat nicht bedacht, daß das 
Gluck relativ iſt. Der Geizige iſt mit Geld, der 
Eyrgeizige mit Ehrenſtellen glücklich, das Volk iſt 
nur gluͤcklich, wenn es einen geſicherten Unterhalt 
hat und wenn feine offentlichen Freiheiten verbürgt 
ſind. . .. Umtriebe! Wo find die Beweiſe davon? 
Das Miniſterium hat Uaterſuchungen angeſtellt; 
es lege die Akte derſelben vor; ſind die Umtriebe 
erwieſen, fo werden wir zur Tagesordnung ſchrei⸗ 
ten; bis dahin müffen wir glauben, daß man vers 
laͤumdet hat. Fordern Sie die Regierung auf, 
daß ſie Ihnen dieſe Unterſuchungen vor Augen le⸗ 


e . . . . Alle jene Namen von Faktionsmaͤnnern, 


ufrührern und Aufwieglern gehören in eine Epos 
che, die fern von und iſt; fie find gar nicht parla⸗ 
mentariſch. Schreiten wir zur Tagesordnung, ſo 
werde ich ein ſtrenges, aber gerechtes Urtheil der 
Nachwelt fuͤrchten. “ 

Vorgeſtern ſtürzte hier die äußere Mauer eines 
ehemaligen Militair⸗Spitals ein; 7 Kinder, wovon 
5 von einer Familie, fanden unter den Trümmern 
ihren Tod. i 

1 


Die Allgemeine Zeitung giebt folgendes Privat⸗ 
Kinn; „Von der Serviſchen Grenze den 1. 
dry. Die Communicationen mit Konſtantinopel 
find jetzt ſehr lebhaft; es ſcheinen daſelbſt Unter⸗ 
handlungen von großer Wichtigkeit gepflogen zu 
werden, die wahrſcheinlich die endliche Loͤſung der 
Griechiſchen Frage zum Gegenſtande haben. Die 
Organiſation der regulairen Truppen wird von dem 
Großbherru fortwährend mit Thaͤtigkeit betrieben, 
200 beißt es, daß er nach dem Beiſpiele des Pa⸗ 
a8 von Aegypten aus allen Provinzen des Reichs 
ordnete berufen wolle, um ſich mit ihnen über 
Adminiſtrattonsgegenſtände zu berathen. Dieſer 
Schritt dürfte in der gegenwärtigen Lage fur die 
Pforte von um fo größerer Wichtigkeit ſeyn, als 
fie dadurch eine genauere Kenntniß von den Bes 
duͤrfaiſſen und Hülfsquellen des Landes erhalten 
und in den Stand kommen würde, dieſe Kenntniß 
gleich ven Regierungen der cioilifirten Europäiſchen 


Staaten zu ihrem und ihrer Unterthauen Vorthelle 
zu benutzen. Die zweite Ratenzahlung an der 
Adrianopel flipulirten Entſchädigungsſumme N 
die Ruſſiſchen Unterthanen fol an den Gr. 2 
bitſch in der zweiten Hälfte Februars abge 
worden ſeyn; es leidet daher wenig Zweifel, 45 
die Ruſſiſchen Truppen über den Balkan zurb 
kehren und die von ihnen diesſeits beſetzten Pla 
den Türken zurückgeben werden. Der Groß⸗ 
war noch immer in Adrianopel, wohin der Sult 
einem Gerüchte nach, im Monat Mai ſich auch 
begeden wollte, um von dort aus die neue Or u 
nifation der Verwaltung der Provinzen zu leiten 


It a Bude 
Rom den 11. März. Der Königl. Franzdſiſch 
Botſchafter beim Päbſtlichen Stuhle, Graf b. l 
Ferronays, uͤberreichte, 
gations⸗Perſonale begleitet, am 8. d. Mis. Si 
Heiligkeit feine‘ Beglaubigungsſchreiben und wurde 
mit beſonderem Wohlwollen aufgenommen. 
der Antritts⸗Audienz ſtattete der Botſchafter 
3 
ab. 
Großbritannien. ö 
London den 16. März. Geſtern im Unterbau 
ſetzte Herr H. Villiers ſeinen Antrag über unſe 
ag. e Derzänniſe mit Portugal bis nach Oſtern 
aus. 10 
In dem Budget, welches der Kanzler der Schah 
kammer geftern vorlegte, wird die völlige Aufhe“ 
bung der Steuern von Bier (3 Millionen Pf.) 
von Leder (350,000), und von Cyder (25,000: 
vorgeſchlagen; dagegen zu beſteuern: Branntew 
in England mit 1 S. vom Gallon, in Irland und 
Schottland aber nur mit 2 O. (angeſchlagen ZU 
ſammen auf 330,000 Pf. Ertrag), und die Stem“ 
pelgebuͤhr in Irland fo hoch wie die in Eng 
(110,000 Pf.) Me 
„Die Eaſt⸗Retford⸗ĩBill paſſirte geſtern, nachdem 
ein og Aa Hrn. Hobhouſe, die dritte 2 
auf ſechs Monate hinauszuſchieben, 
83 Stimmen, fo wie ein Amendement des ger 
O'Connel, daß die Wahl⸗Adſtimmungen durch sw 
gelung geſchehen follten, mit 179 gegen zı SM 
men verworfen worden war. 2 
Heute brachte Graf Darnley den Zuſtand ber 
Armen in Irland im Oberhauſe zur Sprache, jr 
doch obne einen Antrag zu machen. Dies fühel. 
zu einiger Diekuffion, welche das Ergebniß bracht“ 
daß es rathſam fei, die Man des ander 


von dem Branzdfiicien S4 | 


dem 
Kardinal Albani, einen Beſuch | 


mit 164 gegen | 


| 
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Hauſes abzuwarten. — Im Unterhaufe fällt bis 
dieſen Augenblick nichts von großem Belange vor. 
Auf Anlaß der, am 11. dem Unterhauſe überge⸗ 
denen, ſehr ausgezeichneten Petition von Londoner 
Kaufleuten wider die Oſtindiſche Compagnie (und 
man hatte gemeint, die Kaufleute von London, 
wo der Sitz der Direction iſt, würden in dieſer Des 
ng ſich weniger eifrig beweifen, als die unfrer 
andern Handelsſtaͤdte!) erinnern die Times: „Ein 
Unftand iſt grade bei dieſem beſondern Monopol, 
als Abweichung von den gefunden Regeln der Frei 
beit und Gerechtigkeit bemerkenswerth, den wir 
ſeldſt denen zur Beachtung empfehlen, die im 
übrigen die Aufhebung gewonlicher Monopolien 
eklagen: daß, während andre prohibitoriſche und 
Ausſchließungs⸗Syſteme zum Vortheile des Britti⸗ 
chen Kaufmanns und wider das Ausland eiuge⸗ 
führt worden und daher einigen Schein von Vor: 
zug des Inlandes und von Patriotismus zu ihrer 
Entſchuldigung für ſich haben, dieſes außergewoͤhn⸗ 
liche Syſtem, zu deſſen Sturze ſich das ganze Kd⸗ 
nigreich vereinigt, in der That ein, von England 
ſelbſt aufgeſtelltes Monopol zum Vortheil aller 
ausländiſchen Kaufleute und wider ſeine eignen iſt!“ 
— Hr. Huskiſſon legte in gleicher Beziehung wie 
die Londoner Petition, eine von 7000 Einwohnern 
Riverpool®, worunter alle dortigen Kaufleute, Ban⸗ 
quierd und Rheder, vor, die auch von Gen. Gas⸗ 
coyne, feinem Collegen für Liverpool, kräftig ans 
empfoblen ward, der eine ähnliche von der Buͤr⸗ 
gerſchaft daſeldſt einbrachte. N 
Herr O'Connell brachte Petitionen von 2000 
Perſonen aus Irland, und 30,000 aus England 
(ver Verſammlung in der Eagle⸗Tavern, d. h. um 
ieſelbe her) um eine Radical⸗Reform vor, 
Ueber die, fo bekannte Rede des Hrn. v. Cha⸗ 
eaubriand in der Franzoͤſiſchen Pairskammer Aus 
ern die Times: „Ohne es der Mühe werth zu ach⸗ 
ten, über ausländiſche Politik mit dieſem Ex⸗Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen zu discutiren, konnen wit 
“een bei den Voruitbeilen, die er gegen England 
ag Glück wünfcen, daß er jetzt nicht im Beſitze 
0 Portefeuilles ift, das ibm Hr. v. Villele einft 
d unceremombſer Weiſe nahm. Seine einzige 
nerwendung wider den Prinzen Leopold iſt die Con⸗ 
— Sr. Durchlaucht mit dieſem Lande; er macht 

zum Sündenbock für die angeblichen politiſchen 
Verdrechen Englands. Allein man merke die ro⸗ 


de wich Generoſität des Ex⸗Miniſters! Er und 


in die Poſaune geſtoßen, um ihre Uneigennützigkeit 
zu preiſen, wie ſie den Griechen aus reinen Huma⸗ 
nitätsgründen oder warmer Religions⸗Sympathie 
beigeſtanden, ohne Handelsgewinnſt oder politiſchen 
Nutzen davon zu erwarten. Nun aber, da das 
Werk der Griechiſchen Unabhaͤngigkeit vollendet 
und eine billige Abmachung der Griechiſchen Ange⸗ 
legenheit von den Verbündeten beſchloſſen iſt, nun 
heißt es, die Früchte der Franzöſiſchen Dazwiſchen⸗ 
kunft, der Belauf der Franzöͤſiſchen Subſidien, und 
die Koſten der Franzöſiſchen Expedition nach Mo⸗ 
rea ſeien alle weggeworfen, weil nicht ein, aus⸗ 
ſchließlich im Vortheile Frankreichs zu handeln ger 
neigter Fürſt auf den Thron Griechenlands erhoben 
worden.“ 

Herr Mas carenhas ließ als diplomatiſcher Agent 
der Königin von Portugal vorige Woche die Inha⸗ 
ber der, nicht acceptirten Tratten des Gr. v. Villa⸗ 
flor zu ſich bitten und zeigte ihnen au, daß die 
Nichts Ratification des, von Hrn. Maberly dem 
Marg. von Barbaceng angebotenen Darlebns die 
einzige Urſache des Nicht. Accepts fei, er jedoch ſchon 
vor länger als einem Monat um Rimeſſen an den 
Kaiſer geſchrieben habe und ihnen bis dahin Auwei⸗ 
ſungen auf den Kaiſer ſelbſt mit 5 pCt. Zinſen ans 
biete, was unter gewiſſen Vorſichts maaßregeln ans 
genommen ward. 

S pani e n. ri 
Madrid den 6. März. Die Gacera vom 4. 
März enthält eine Aufforderung zur Meldung um 
die Kapellmeiſterſtelle in der Kapelle des Kdnigs, 
mit der zugleich die Stelle des Dirigenten der Sing⸗ 
ſchule verbunden iſt. Das Gehalt beträgt 25,000 
Realen (ungefähr 1600 Thlr.). Der Bewerbende 
muß ein Weltprieſter, nicht unter 30 und nicht über 
50 Jahr alt ſeyn, in der Theorie und Praris der 
Muſik vollkommen erfahren ſeyn, und lateiniſche 
und ſpaniſche Texte komponiren können. In allem 
dieſen wird er von beſonders dazu ernannten 
verſtändigen geprüft. Die von ibm im Laufe des 
Jahres geforderten und gelieferten Arbeiten, werden 
in das Archiv der Kapelle niedergelegt, worüder er 
ebenfalls die Aufſicht fuhrt. Als Rektor der Sing⸗ 
ſchule hat er daſelbſt freie Wohnung, und muß Pi 
Chorknaben nicht allein im Singen, fondern au 
die, welche Anlage zeigen, in der Compoſition un⸗ 
terrichten. Die Bewerber um dieſe Stelle müſſen 
ihre Bittſchriften, mit gültigen Zeugniſſen, bis 
30. April bei dem Patriarchen don Indien 


Partei, welcher er angehdrt, haben Jahre lang chen. 
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Königreich Potem 


Warſchau den 23. März Se. Mafeftät der 
Kaiſer und König haben die von dem Senat der freien 
Stadt Krakau nachgeſuchte Genehmigung, in Als 
kerhoͤchſt Ihren Staaten eine Sammlung freiwilli⸗ 
ger Beiträge zur Wiederherſtellung des Krakauer 
Palais veranſtalten zu dürfen, allergnaͤdigſt zu er⸗ 
theilen und zu dieſem Zweck 10,000 Fl. polu. anzu: 
welſen geruht. 5 

Die Partial- Obligation, auf welche der Haupt⸗ 

inn gefallen, war kurz vorher nach Verlin ge⸗ 
andt worden. Man hörs uberhaupt nichts davon, 
daß auf die in Warſchau befindlichen Obligationen 
bedeutende Gewinne herausgekommen waͤren. Die 
Gewinnliſte iſt der letzten Nummer der Handels: 
Nachrichten beigefügt. 

Der Eisgang der Weichfel hat bei Krakau am 16. 

d. M. um 2 Uhr Nachmittag, und bei Warſchau 
am 19. ſeinen Anfang genommen. Die Eisſchol⸗ 
len haben einen Theil der Brücke mit fortgeriſſen. 
Naͤchſtens ſollen die Arbeiten beginnen, durch 
welche die Schiffbarmachung des Fluſſes Netta in 
der Wojewodſchaft Auguſtow bezweckt wird. 
l er, William Jones, ein Engländer aus Man⸗ 
cheſter, iſt mit den Leo und Pauline Poplawskiſchen 
Eheleuten, Beſitzern der Güter Serniki am Wieprz 
in der Woywodſchaft Lublin, zuſammengetreten, um 
auf dieſen Gütern eine Baumwollſpinnerei nach 
Engliſcher Art mit 30,000 und einigen Spindeln 
einzurichten, deren Koſten auf anderthalb Mil⸗ 
lionen Fl. poln. berechnet find. Der diesfaͤllige 
Contrakt iſt in dieſen Tagen abgeſchloſſen worden. 
Der Warfchauer Courier erwähnt eines vierjähs 
rigen Mädchens, Namens Helena Tarczynska, wel⸗ 
che mit einem fo außerordentlichen Gedächtniß aus⸗ 
geſtattet ſeyn ſoll, daß fie über vier Stunden Zeit 
gebraucht, um olles das herzuſagen, was ſie einzig 
And allein durch das Gehoͤr aufgefaßt und behalten 
bat, und das find Antworten auf Fragen aus dem 
Katechismus, Gebete, Lieder der Andacht und Freu⸗ 
Nen ar 
der Buchdruckerei der Englischen Miſſionarien 
in Warſchau find folgende Schriften religidfen In⸗ 
Gen worden, deren Ueberſetzung aus dem 
Engliſchen ins Polnifche fie durch ihre Bemuͤhun⸗ 
gen herbeigeführt haben: 1) Aufforderung an das 
geſammte Geſchlecht Iſraels, zur Aufmunterung 
deſſelben: die heilige Schrift mit Demuth und aufs 


ſias bereits erſchienen ſeyn muͤſſe, und daß gel 
von Nazareth dieſer Meſſias ſei; 3) Gebet 

den Gottesdienſt am Sonnabend, zur Bekehtn 
der Juden; 4) Vorzuͤge der chriſtlichen 
oder Erhebung derſelben über die muhamedaulſchs. 
Die Uebertragung, der Druck und Einband DEN 
Schriften iſt von den durch die Miffionaire geld h 
ten Iſraeliten beſorgt worden. Die erſtern IM 
wie aus der letzten Nummer des „‚Pamigtil 
für. Moral und Literatur hervorgeht, im Jaht 
1821 nach Warſchau gekommen. Von hierauf 
als dem Mittelpunkte ihrer Wirkſamkeit, gerbre 
ten fie ihre Lehre in den übrigen Städten und N 
Volhynjen. Der Miſſionair Herr Maccaul ban 


Juden überfegt und drucken laſſen. Die Mi 10nd 
halten außer dem > Br N 5 

Juden ertheilen, woͤchentlich zweimal Gottesdielſt 
und zwar Sonnabends fir Juden, und Sonntoh 
für die in Warſchau angeſeſſenen Engländer, wohn 


aus den heiligen Büchern der Propheten; 71 
e fü 


das Buch Genefis in die Mundart der polniſ 


die 4 der Riemerſtraße vorhandene Kapelle ILL 
wird. 


Dias Journal de Débats vom 31. v. M. melde 
daß J. K. H. die Herzogin von Berry unſerm Lande 
mann, dem Hrn. Adalbert Sowinski, die gnädige 
laubniß gegeben haben, Ihren geehrten Namen d 
Verzeichuiß der Praͤnumeranten vorzuſetzen, welch 
ſich auf die in Paris erſcheinende Sammlung 920 
Muſikalien, enthaltend polniſche Nationaltänze M 
Gefänge mit Franzoͤſiſcher Ueberſetzung von Her 
Julien, gezeichnet haben. 

Der Franzöͤſiſche Civilʒ⸗Codex iſt neuerdings in Ke 
ſchenformat abgedruckt und für 3 fl. poln. in der N: 
gierungs⸗Druckerer und bei dem Pedell der Untvaſ⸗ 
tät Jabtonski zu haben. N 

Am 15, d. M. früh zeigten ſich auf der Droge 


Seite zwei Wölfe, die in der Dunkelheit des Bi | 


Nebels, welcher an dieſem Tage die Gegend ein! 
te, längs der Weichſel bis an die Brücke herankane, 
Der eine gerieth ſogar in eine Straße, lief iwoch me 
von, als er Menſchen gewahr wurde. In See 
wice fand man zwei alte Wolfe, die verhungert je" 
mochten, 4 


(Mit einer Beilage) 


richtiger Froͤmmigkeit fleißig zu leſen; 2) Beweis 


Neligzon / 


Beilage zu Nro. 25. 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 27. März 1830.) 
— . — ———ᷣNᷣDͥ . 


Vermiſchte Nachrichten. 


„Poſen den 26. März. Unſer Wartafluß iſt der⸗ 
F gaben geſtiegen, daß die Fluthen deſſelben bereits 
Di Oberflache der Walliſcheier Brucke erreichen. 
le Polizei laßt es ſich angelegen ſeyn, den großen 
amm durch zweckmäßige Vorrichtungen, ſo weit 
es thunlich und möglich iſt, zu erhalten. Verſchie⸗ 
dene Hauſer in der Gaͤrberſtraße ſind vom Waſſer 
umgeben. Mit dem Kloſter der grauen Schwe⸗ 
ern, dem der Bernhardiner und der Karmeliter wer⸗ 
en Verbindungen auf Kaͤhnen unterhalten. Die 
neuen Etabliſfements auf. dem Wege nach dem Eich: 
wilde ſtehen im Waſſer, Außer mancherlei Verlu⸗ 
ſten an Bau: und Brennholz ehdrt man bis jetzt von 
keinem Schaden von Bedeutung. 


Breslau, den 22. März. Das fortwährend 
wachſende Waſſer in der Oder hat heute Abend 
um 6 Uhr am hieſigen Ober-Pegel die Höhe von 
23 Fuß 6 Zoll erreicht. 


— den 23. Maͤrz. Das Waſſer in der Oder 
iſt ſeit geſtern Abend um 4 Zoll gewachſen, und 
hat bier die Höhe von 23 Fuß 10 Zoll, alſo 4 Zoll 
mehr als im vorigen Jahre erreicht. Ein Theil 
des Dorfes Poͤpelwitz, jo wie Marienau, ſtehen 
unter Waſſer, weil der Strom die dortigen Daͤm⸗ 
me überfluthet hat. Eingegangenen Nachrichten 
zufolge iſt jedoch in Coſel bereits ein Fallen des 
Stromes eingetreten, welches nun wohl auch bald 
hier, wenn auch nur ſehr allmaͤhlig, ſichtbar wer⸗ 
den wird. 


Am agſten Februar feierte unſer, als hu⸗ 
moriſtiſcher Lieder und Luſtſpiel⸗Dichter bekaun⸗ 
ter, Redacteur der neuen Breslauer Zeitung, Karl 
Sal, feinen funfzigſten Geburtstag. Es war 
ihm zu Ehren ein großes Feſtmahl gegeben wor⸗ 

eu, wobei dem Gefeterten, nebſt mehreren Gedich⸗ 
ten von K. v. Holtei aus Berlin, Prof. Witte, 
Steffens, Wackernagel, einem Trinkſpruch von ei⸗ 
nem gegenwärtigen Fuͤrſten ꝛc., ein ſchöner ſilber⸗ 
ner Pokal als Geſchenk ſeiner heimiſchen Freunde 
ra Verehrer überreicht wurde. Der luſtige Jubi⸗ 
ar hielt ſelbſt eine, mit dem größten Jubel aufge⸗ 
nommene Rede, die er mit den Worten ſchloß: 
„Es lebe das Geborenwerden; denn ohne das 


kommt man nicht auf Erden. Es lebe das Leben 
und ſei lebendig, und gut und verſtaͤndig! Es lebe 
ein nach dem Naturgebot erfolgender ſeeliger, doch 
moͤglichſt ſpaͤter Tod.“ 


Alle bisher zur gänzlichen Unterdrückung der in 
Galizien bereits in das zweite Jahr dauernden Vieh⸗ 
ſeuche, welche einen großen Theil des Hornviehes 
hingerafft hat, erlaſſenen Anordnungen, haben den 
gehofften Endzive bis jetzt nicht erreicht, und die 
hierüber mehrfaͤllig eingegangenen Berichte liefern 
die unangenehme Ueberzeugung, daß dieſes Uebel 
hauptſaͤchlich durch die Vernachlaͤßigung der ſo 
nothwendigen genauen Reinigung ſtets neue Nah⸗ 
rung erhalte. Das herannahende Frühjahr laßt 
die Entwickelung des durch die anhaltende firenge 
Kälte bloß gedundenen, keineswegs aber zerſtörten 
Contagiums, nur zu ſehr deſorgen. 


Der Paſcha von Belgrad will das Läuten mit 
den Glocken nicht ferner geſtatten, und hat die Her⸗ 
abnahme der in der illyriſchen Kirche in der Raiz⸗ 
zenſtadt befindlichen Glocke gefordert, was auch 
geſcheben iſt. Der Vorfall iſt dem Fürſten Mi⸗ 
loſch Obrenovich berichtet. : 

In der Peſther Ungariſchen Zeitung: Hazar’s 
Külfoldi Tudösitäsok, wird die, zuerſt von dem 
Magyar Kurir mitgetheilte, von da in die meiſten 
ine und ausländiſchen Zeitungen, übergegangene 
Nachricht, daß der reformirte Prediger Hr. Ste⸗ 
phan Davidhazy in Algyo, vor einiger Zeit auf ei⸗ 
ner Schlittenfahrt von Wölfen verzehrt worden ſei, 
für eine reine Erdichtung erflärt. Der Schwieger⸗ 
fohn des Hrn, Davidhazy, Hr. Peter Tot in Gyala, 
ſchreibt obgenannter Redaktion ſelbſt, daß Erſterer 
ſich ganz wohl befinde und dieſen Winter gar nicht 
aus ſeinem Wohnorte gekommen ſei. Ä 

Am 27. Febr. um 3 Uhr Morgens blitzte und 
donnerte es in Muͤnchen zum erſten Male, worauf 
ein ſchoͤner Regenbogen und dann ſpaͤterhin ſtarker, 
furchtbarer Regen folgte. 


Die Erfindung des Luftballons. 


Montgolfier, der Erfinder des Luftballons, war 
auch der Erſte, welcher Velinpapier in Frankreich 
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muchte. Der Zufall, welcher ihn zur Erfindung 
des Ballons führte, war ſonderbar genug. Er 
kochte eines Tages etwas in einem Topfe, der zu⸗ 
fällig mit einem Papierſacke zugedeckt war. Dieſer 

füllte ſich nach und nach mit Dampf, ſchwoll auf 
und Ibfete ſich dadurch von dem Topfe. Momgol⸗ 
fier ſtaunte, wiederholte den Verſuch und das Pa⸗ 
pier ſtieg wieder glücklich empor. Dies veranlaßte 
ihn, die Wirkung der verdunnten Luft zu berech⸗ 
nen, die leichter ſeyn müßte als die atmosphaͤriſche 
und — daher ſeine Erfindung. f 


Die Frauen Egyptens. 

Neigung zum Putz und Koketterie ſind unter den 
Egyptierinnen eben ſo herrſchend, wie unter den 
Frauen aller übrigen Länder der Welt, und trotz 
der Eiferſucht ihrer Männer und der Tyrannei der 
Gewohnheiten und Sitten, finden ſie Mittel, ihrem 
Hange zur Galanterie zu genügen. Nicht in den 
Moſcheen und Theatern, ſondern auf den Begraͤb⸗ 
nißplaͤtzen werden Liebesgeſtaͤndniſſe angeknuͤpft 
und Schäferfiunden gegeben. Die Egyptkier find 
namlich für ihre Begräbnißpläße ſehr beſorgt, und 
die Baume, womit fie dieſelben bepflanzen, bilden 
ſehr ſchattige und angenehme Spaziergänge. Der 
Beſuch der Kirchhöfe iſt den Frauen erlaubt, und 
die ſcheinbar⸗religibſen Beweggründe, welche fie da⸗ 
bin führen, befreien fie von der ſtrengen Aufſicht 
ihrer Gebieter, und beguͤnſtigen verliebte Zuſam⸗ 
menkünfte, die ihnen ſonſt unmoglich ſeyn würden, 
Das Beiramsfeſt iſt ein privilegirter Zeitpunkt in 
der Geſchichte der Egyptiſchen Galanterie; dann 
dürfen naͤmlich die Frauen drei Tage lang in den, 
auf den Kirchhoͤfen zerſtreuten Zelten zubringen und 
ihre Männer huͤten ſich wohl, fie dort zu beunrus 
higen, denn Einige halten dies für unſchicklich, und 
Manche würden ſogar glauben, ſich dadurch einer 
Entweihung der Heiligthümer ſchuldig zu machen; 
allein andere Männer, welche der Hang zum Vers 
gungen anzieht, ermangeln nicht, dort zu erſchei⸗ 
nen. Man erkennt ſich in der Kleidung eines Waſ⸗ 
ſertraͤgers, eines Thuͤrſtehers, eines Bedienten und 


ſelbſt unter erborgter weiblicher Kleidung laſſen fie 


ſich errathen. Solche Unternehmungen ſind freilich 
nicht ohne Gefahr; aber die Frauen kommen denen, 
die dergleichen wagen, wunderbar zu Hülfe, und 


leichter, zu entfliehen, da die Begraͤbnißplaͤtze in 
Egypten, ungeachtet der Vorſchriften des Prophe⸗ 
ten, nicht mit Mauern umgeben ſind, womit Ver⸗ 


liebte und Diebe in gleichem Grade zuftieden ſeyn 
koͤnnen. 5 


„Perſiſche Ehr enmed aille. 
Es iſt bekannt, daß, wie von Sultan Selim III. 


zu Ausgang des vorigen Jahrhunderts ein Orden 


des halben Mondes, ſo von dem jetztregerendeg 
0 


Perſiſchen Schah ein Sonnen⸗Tbwen⸗Orden 9 


drei Klaſſen geſtiftet worden iſt, von denen die Def 


den niederen in goldenen und ſilbernen Medaillen 
beſtehen. Minder bekannt iſt es ae daß au 


der Thronerbe des Perſiſchen Reichs, Abbas Mir 
fa, bei Gelegenheit des letzten Ruſſiſch⸗ Perfiſchen 


Krieges eine Ähnliche Medaille, in den beiden ge⸗ 
nannten Metallen, zur Ertheilung an erb 
fiziere und Krieger feiner Armee, hat prägen Lafer’ 
wenigſtens iſt ſelbige, wie es ſcheint, bisher no 

nicht näher beſchrieben worden. Eine goldene d 

Art findet ſich in der Orientaliſchen Münzſammlung 
der Aſiatiſchen Lehranſtalt beim Reichskollegium der 
auswärtigen Angelegenheiten i 


zu Petersburg; eine 


in Silber iſt unlängft für das Afiatifche Muſeum 
der Kaiſerlichen Akademie der W eden ge. 


wonnen worden. Dieſe Medaille iſt etwas größer 

als ein Silberrubel. Auf der „ ſie 

man das Perſiſche Reichswappen, den Sonnen⸗ 

wen, und darunter die Inſchtrift: 50 
„Der Gebieter Abbas, der junge Schah, 


„Der Thronerbe des hocherleuchketen Herrschers; 4 


auf der Kehrſeite aber ſteht: 

„Jeder Loͤwenherzige, der des Schahs Feinde in 

a; den Zügel greift, 

„Empfaͤngt von der Sonne unferer Großmu 
Im Perſiſchen ſind di 6 800 . in 

‚Diele i 

. eiden Aufſchriften 

— — —— —[—⏑ äẽ. 


Stadt = Theater. 

Sonntag den 28. März 1830. Zum Erſten⸗ 
male: Der Tauſendſaſſa, oder: Die neu 
erfundene Naſenharmonikaz Poſſe mit Ge⸗ 
fang in 2 Akten von A. Bäuerle, Muſik vom Ka⸗ 
pellmeifter Bayer. (Gaſtrolle: Schwips — He 

eebach, vom Theater zu Riga.) Vorber: Ein 
Tag aus dem Leben Friedrich des Gre“ 


ö d Ben; hiſtoriſches Schauspiel i oma 
die Labyrinthe der Todtenäcker machen es um fo font. e 55 e a 
gen: Das Pfeffer⸗Roͤſel, oder: Die Frank 


abre 1297; Schauſpil 


furter Meſſe im J 
in 5 Akten von Charlotte Birch» Pfeiffer. 
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Ediktal⸗ Citation. 
g. dem Hypotheken-BVuche des im Bomſter 
reife in der Stadt Unruhſtadt unter Nro. 47. ge⸗ 
genen und dem Tuchmachermeiſter Johann 
Ehriſtian Fiedler gebörigen Grundſtücks, find 
Rubr III. No. 1. für den ein Samuel 
unther daſelbſt 350 Riblr. mebſt; inſen laut 
Schuldberſchreibung vom 25. acht 03 ex de- 

eto vom Sten Juni 1827 eingetragen. 
Da nun obiges Schuladokument nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein verloren gegangen iſt, ſo werden alle 
lejenigen, die als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
fand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗-Inhaber an das vers 
loren gegangene Dokument Anſprüͤche zu haben 

dermeinen, hiermit vorgeladen, in dem auf 
den 23ten Juli d. J. Vor⸗ 

mittags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts-Aſſeſſor Jonas in unſerm 
Parteien» Zimmer anſtehenden Termine, entweder 
in Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen die Juſtiz-Commiſſarien Rö ſtel 
und Wolny vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen 
und ihre Anſprüche an das verloren gegangene 
Dokument geltend zu machen, widrigenfalls fie 
mit denfelben werden praͤkludirt und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, demnächft 


aber mit der Amortiſation des Dokuments verfah⸗ 
ren werden. 


Meſeritz den 1. Februar 1830. 5 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der Franeiska gebornen von 
Golinska verwittweten v. Wilczynska wird das, 
für dieſelbe durch den Joſeph Grafen v. Sokolnicki 
Coram Notario et testibus zu Pofen am 1. Novem⸗ 

er 1822 über die Summe von 12,666 Rthlr. 20 ſgr. 
ausgeſtellte Schuld: und Hypotheken ⸗Inſtrument, 
ſo wie der, Aber die erfolgte Eintragung dieſer Sum⸗ 
me auf das im Koſtner Kreiſe belegene adeliche Gut 
arogniewice von der Koͤnigl. Hypotheken⸗Kom⸗ 
miſſion zu Poſen am 18. April 1823 ertheilte Hypo⸗ 
theken⸗Rekognitions⸗Schein, welche angeblich verlo⸗ 
ren gegangen find, oͤffentlich aufgeboten, und es wer⸗ 
den alle diejenigen, welche an die oben gedachte Poſt 
und das darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigen⸗ 
thümer, Geifionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber, Anſpruch zu haben vermeinen, hiermit 
vorgeladen, in dem auf 


den gten Juni c. a. Vormittags 
f um 9 Uhr, N 
dor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Rath Molkow in 


unſerm Gerichts⸗Lokale anberaumten Termine pers 
fönlich oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte 
zu erſcheinen und ihre Anfprüche geltend zu machen, 
widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß die Prällus 
ſion aller unbekannten und ſich nicht gemeldeten Präs 
tendenten an das gedachte Schuld⸗Inſtrument und 
den Rekognitions⸗Schein, ſo wie die Amortiſation 
dieſer Dokumente ſelhſt ausgeſprochen werden wird. 

Frauſtadt den 4. Februar 1830. f 

Konigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Ediktal⸗ Vorladung. 

„Die unbekannten Erben und Erbnehmer des am 
zıften November 1826 zu Polanowice verſtorbenen 
Paͤchters Michael Biatoblocki, werden hier⸗ 
mit vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf x 

den 26ſten Auguſt 1830, g 
in unſerm Inſtruktions-Zimmer vor dem Herrn 
Landgerichts⸗Auskultator v. Laskowski angeſetzten 
Termine perſdulich oder ſchriftlich zu melden, wi⸗ 
drigenfalls aber zu gewärtigen, daß, wenn ſich 
Niemand meldet, dem Fiscus der Nachlaß als ein 
herrenloſes Gut zugeſprochen werden wird. 

Bromberg den 8. Oktober 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Steckbrief. 

Die Gebrüder Peter und Woyeiech Kazmierczak, 
welche des Raubanfalls am 5. Januar a. c bei 
dem von Woltowicz zu Babin dringend verdaͤchti 
ſind, find in der Nacht vom 2%. hujus mensis dur 
Ausbruch aus dem hieſigen Gefaͤngniß entwichen. 

Alle reſpectiven Behoͤrden werden erſucht, auf 
dieſe gefährlichen Verbrecher zu vigiliren und ſie 
im Betretungsfalle durch ſichere Begleitung hier 
einzuſenden. 

Signalement. n 
1) Peter Kazmierczak war Schäfer zu 1 
jetzt Einlieger zu Koſtrzyn, Sr alt, 4 bis 5 
Zoll groß, blonde Haare, hellblaue Augen, läng- 
liches volles Geſicht, etwas gebogene ſpitze Naſe, 
995 Geſichtsfarbe, ſtarke Conſtitution, freies 
usſehen und Sprache. 
Bekleidung. 

Blauen deutſchen Tuchoberrock mit weißem wol⸗ 
lenem Futter, dergleichen Weſte, gelblederne Bein⸗ 
kleider, Stiefeln und blaue Pelzmüͤtze, mit grauem 
Barankenbeſatz. : 

2) Woyciech Kazmierczak, war Schäfer zu Slu⸗ 
pia, jetzt Einlieger zu Strumiany, 36 Jahr alt, 


2 bis 3 Zoll groß, blonde Haare, hellgraue Augen, 
rundes Sc t, ſtumpfe Naſe, gelende Gefichtöfate 
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be, ſtarke Conſtitution, beſonders kenntlich an ei⸗ 
nem fortwaͤhrend ſcheuen Blick, ſo daß er Keinen 
een S anſieht, und an einer zurüͤckgehaltenen lei⸗ 


en Stimme. 

Bekleidung. 
„Dunkelblauen Tuchmantel, dergleichen deutſchen 
Tuchoberrock und Beinkleider in den Stiefeln, dunkle 
Tuchweſte und gewoͤhnliche flanellene Unterjacke 
mit Bändern, blaue Pelzmuͤtze mit grauem Baranz 
kenbeſatz. 

Schroda, den 24. März 1830. 

Adnigl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 

Der zur Mindeftlicitation der Reparatur der Fa: 
tholiſchen Kirche in Murowana Goslina durch die 
Poſener Zeitung Nro. 24. auf den 29. März d. J. 
anberaumte Termin, wird eingetretener Umftände 
halber auf den 5. April deſelden Jahres Vor⸗ 
Poſen den 26. Maͤrz 1830. 

Br Ener, 
Königl. Land⸗Gerichts⸗Rath. 
Bekanntmachung. 

Die Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank hat laut Rech⸗ 
nungs⸗Abſchluß von 1829 ihren Reſerve- und Si: 
cherheitsfonds mit 81870 Rtlr. 7 ſgr. ausgeſtattet. 
Naͤheres in Nro. 73. und 74. des allg. Anzeigers 
der Deutſchen, oder bei 

Poſen, den 26. Maͤrz 
1830. 


mittags verlegt. 


C. Müller & Comp. 
Agenten der Lebensverſicherungs⸗ 
Bank in Gotha. 
Bekanntmachung, 
die Auszahlung der verlooſten Polniſchen Partial⸗ 
Obligationen betreffend. 

Diejenigen Inhaber von Polniſchen Partial⸗ 
Obligationen in hieſiger Provinz, deren Nummern 
bei der am 15. März d. J. in Warſchau ſtattge⸗ 
habten Verlooſung gezogen worden, und die geneigt 
find, dieſelben in Poſen a 99 pCent zu realifiren, 
mögen bis ſpaͤteſtens den 15. April d. J. ihre 

diesfaͤlligen Obligationen zur Verificirung den Uns 
terzeichneten einreichen, und die Auszahlung der 
betreffenden Beträge bis zum 30, Mai d. J. uns 
fehlbar gewaͤrtigen. 

Poſen den 18. März 1830. 

Sam. G. Schmadicke W. et Comp. 
a A u or derung. 

Sollte der jetzt in Polen befindliche Feldmeſſer 
Drojedi einem der Herren Feldmeſſer dieſer Pro⸗ 
vinz, oder ſonſt Jemand Anderm die Meßregiſter 
der Guter Zakrzewo, Zokednica, Sarbinowo und 
 Wrapborowo, Aroͤbener Kreiſes, anbertraut haben, 


fo wird letzterer erſucht, baldigſt gütige Anzeige DI 
von zu machen. 

Sarbinow bei Rawitſch den 24. März 1830. 

Anton Scezan f ecki. 
„Die reſp. Herren Guts⸗ und Haus beſitzer, welch 
ihre Wohn- und andere Wirthſchaftsgebaude vor 
den ſchaͤdlichen Wirkungen des Blitzes ſichern zu 
laſſen geſonnen find, finde ich mich veranlaßt, 
auf die jetzt eintretende, zu Anlage der Blitzablel' 
ter ſchicklichſte Jahreszeit ergebenſt aufmerkſam 
zu machen, und mich mit deren Anlage nach der 
richtigſten und zweckmaͤßigſten Art zu empfehlen, 
da ich binnen meiner 22jährigen Praxis zur Er 
langung der hierzu nöthigen Kenntniſſe vielfältige 
Gelegenheit hatte. Die Preiſe hängen von Loca 
Beſchaffeuheit und der Stärke des Eiſens ab, und 
werden die geehrten Aufträge reell ausgeführt wel? 
den. Poſen den 27. März 1830. i 
A. Pfändt, Mechanikus, am alten Markt 
Aro. 67, nahe der Hundeſtraße. 4 
SS SSS 
Tapeten. 
— a e e Mr 
e Tapeten⸗Fabrik von Heinrich Ho in Dre 
ii 55 dieſes 0 reste ee d 
ereifen, und es befindet fich gegenwärtig einer de⸗ 
ren Aſſociés allhier, wo ſein Aufenthalt Siren ſech 
Tage dauern wird. Seine Wohnung iſt hier imm 
Hötel de Vienne bei Herrn 
Auswahl der ſchönſten und neueſten Deſſeins au 
Tapeten, Borduren, Plafonds, Roſetten und 
Landſchaftsgemälden, welche wir in einer ſehr rei? 
haltigen Muſtercharte anbieten koͤnnen, erſtre 
ſich von den einfachſten ganz billigen Tapeten, bis 
zu den ſchoͤnſten und reichſten Verzierungen herr⸗ 
ſchaftlicher Zimmer und Sale, fo daß wir jeden 
Auftrag aufs Beſte auszuführen im Stande find: 
Bei Verfendungen in die Königlich Preußiſchen 
Staaten liefern wir die Waare zollfrei, und haben 
daher die Empfänger nur die wenigen Frachtunko⸗ 
Ren zu vergüten. f 
Pofen den 23. Marz 1830. 
Heinrich Hopffe 
den aus Dresden. 

Auf den Worwerke Urbanowo bei Poſen find 
veredelte Obſtbaume, beſonders Kirſchen, au 
Weinſtdcke, Johannis- und Stachelbeer⸗Straͤucht 
26, billig zu verkaufen. \ 

In der elhandlung bei Meyer Kantores 
wicz find Flaͤgel zum Verkauf, Markt Nro, 57. 

Poſen den 26, März 1830, N it 


Jahr das Großherzogthum Poſen 


Nieezkowski. Die große 


